
Spruchkammer beim Arbeits- und Internierungslager Dachau vom 26. 8. 19-18, 
StA M. Spruchkammern, K 1025, Carl Lederer. 

' ' Freismger Tagblatt vom 12. 6. 1934. 
,; Freisinger Tagblatt vom 7. 6. 1939. 
"' Lederer an R ademacher, 24. 1. 1940, StAJ\11. Spruchkammern . K 1025. Carl 

Lederer, fol. 105; Zu Seibold: Philologenjahrbuch 1939, S. 72. 
" Frcisinger Tagblatt vom 10. 5. 1933. 
"" Freisingcr Nachrichten vom 18. 5. 1933. 
' '' Sonderbeilage zum , Frcisingcr Tagblatt«. 18.-22. 5. 1938. S. 18. 
'" Freisi nger Nachrichten vom 12. 5. 1933. 
'" ,l/11rti11 Pilbst: Die Gesch ichte der Technischen Universität München. In: Jllo/f­

X"".~ A . Herr111111111 (Hrs,?.): Technische Universität München. Die Geschichte 
eines W irrschaftsumernehmens. l3d. 1. ßerlin 2006 .. 19- 437, hier S. 233. 

n Zum Folgenden: Pabst, S. 248-251. 
•-

1 Zu dem Treiben gegen Eckers. a. Ecker an den Prüfungsausschuß beim Land­
ratsamt Freising. 3. 5. 1946, StAM , Spruchkammern, K 3193, Dr.Josef Ecker. 

•• Zu Anton Fchr: Große Bayerische ß iographische Enzyklopädie, Bd. 1, S. 496. 
"' Es dürfte sich um Dr. Albert Hock gehandelt haben. der, wie em ßlick in den 

O PAC-Katalog der ßayerischen Staatsbibliothek zeigt. schon vor 1933 in dem 
Institut gearbeitet und publiziert hatte. 

"" Zu Hans Niklas: Dr. Gerhard L11d1kc (l-lrsg.), Kürschners Deutscher Gelehrten­
Kalender 1940/ 41, 6. Ausgabe, Bd. II . Berlin 1941, Sp. 278. 

97 Dr. Fritz Schäffer. 
" Gemeint ist wohl Dr. Anton Scharnagl. nicht der Münchner Oberbürgermeister 

Karl Scharnagl. 
"' SA-Sonderkommissar an Niklas. 20. 7. 1933. Altregistratur 111-1-14. StadtA 

Freising. 
wo Hock w urde wohl wieder eingesetzt. da er später gemeinsam mit Niklas pub-

lizierte. 
"" Freisinger Tagblatt vom 26.6.1936. 
"'' Freisinger Tagblatt vom 6.8.1933. 
1" 1 Lebenslauf Else Anne Keis, StAM, Spruchkammern, K 3206, Else Anne Keis, 

fol. 25 b. R undschreiben der Ortsgruppe der NS-Frauenschaft Freising vom 
18. 8. 1933. Altregistratur ll -1-170, StadtAFreising. In den • Frei1inger Nach­
richten• vom 18. 5. 1938 ersch ien ein von ihr verfasster Bericht über die Arben 
der N S-Frauenschaft. 

"" Die Strukturen sind hier nicht ganz klar. Im August 1933 bezeichnete sich Keis 
als Leiterin der Omgruppe. Spätestens 1939 hatte sie das Amt crner Kreisfrau­
enschafrsleiterin. Maria Wolf, die Frau von Jakob Wolf, gob an. sie sei von 1931 
bis 1945 Omgruppenlcitcrin gewesen. StAM. Spruchkammern. K 3233. Maria 
Wolf M aria Kcilhofcr erklärte ih rerseits. sie sei von 1937 bis zum Mai 1944 
Omgruppenleiterin gewesen. Auf Vorwürfe der K reisfrauenschaftsleitcrin Keis 
hin, dass sie ihr Amt zu sehr vernachlässige. habe sie es aufgegeben. Erklärung 
Maria Kcilhofers vom 30. 5. 1947. StAM. Spruchkammern, K 3206. Maria 
Keilhofor. fol. 2. Möglicherweise waren auch die Ortsgruppen der Frauenschaft 
1937 aufgeteilt worden. 

'"' Freisinger Tagblatt vorn 26.6.1936; Bericht auch in Freisingcr achrichu.:n vom 
27. 6. 1936. 

"'' Freisingcr Nachrichten vom 7. 11. 1933. 
1" 7 Freisinger Nachrichten vom 7. 2. 1935. 
1"' Freisinger Beobachter vom 4. 2. 1933. 
'"' Frcisinger Nachrichten vom 6. 4. 1933. 
11" Freisinger Tagblatt vom 31. 1. 1933; Frc,singcr achrichtcn vom 3 1. 3. 1933. 

111 Freisingcr Tagblatt vom 10. 5. 1933: Frcisingcr Nachrichten vom 10. 5. 1933. 
'" Freisinger Tagblatt vom 9. 1. 1934. 
11 1 Freisinger Nachrichten vom 25. 8. 1934. 
11' StAM. Spruchkammern. K 3229. Franz Trost. Von 1938-1939 erscheint auch 

der Hilfsarbeiter M ichael Abel als einer der Ortsobmänner. Er wurde wegen 
eines ungehobelten Briefs an den Kreisobmann amtsenthoben. St AM, Spruch­
kammern, K 3 196, Michael Abel. 1936 bis 1939 hatte auch der Redakteur 
des , Frcisinger Tagblatts• ,JosefScharl, die Funktion eines Ort gruppenwalters 
der DAF. Kreisobmann Späth hatte den Vorgänger abgesetzt und ihn berufen. 
Schar! au Spruchkammer Freising-Stadt, 31. 3. 1947, StA M. Spruchkammern, 
K 3223,JoscfScharl. Fol. 11. 

11s tAM. Spruchkammern, I< 3253, Alfred l--lcppner. 
11• Freisinger Tagblatt vom 27. 4. 1935. 
'" Freisingcr Nachrichten vom 29. 10. 1935. 
'" Freisinger Tagblatt vom 20. 5. 1938. 
11'' Freisinger Tagbbtt vo111 8. 3. 1934. Der KdF-Krciswart hieß Lorentzen. Frei­

singcr Nachrichten vom 17. 2. 1937. 
1'° Frcisi11ger Tagblatt vom 19. 11. 1935 
'" Freisinger Nachrichten vom 29./30. 11. 1936: Sonderbeilage zum , Freisinger 

Tagblatt<. 18.-22. 5. 1938. S. 14. 
122 Freisinger Tagbbtt vom 28. 11. 1933. 
12.l Hofmann, Mein politischer Werde1,r.111g, StAM, Spruchkammern, K 3204, 

Johann Hofmann. 
"' Freisinger Nachrichten vom 18. 5. 193-l. 
m Freisinger Tagblatt vom 23. 5. 1933. 
,,. Freismger Nachrichten vom 18. 5. 1938. 
127 Er111ittlcrbcricht der ·pruchklammer Erding vom 22. 4. 1947, StAM. Spruch-

kammern. K 3393, Haus Lutzenbergcr. fol. 11. 
" ·' Freisinger Tagblatt vom 2 1. 12. 1935. 
'"' Freisinger Nachrichten vom 3. 12. 1936. 
'-" NS V-Freising an Re,chsleitung Amt flir Volkswohlfahrt, 9. 9. 1937, Altregist­

ratur 111-1 24, StadtA Freising. 
111 Freisingcr Nachrichten vom 13. 4. 1939. Adresse: An der Pfalzstraße 2. 
'" AmragaufRückübertragung vom 6. 4. 1948, St AM, Vermögenskontrolle Frei-

sing 137: Frcisinger Tagbbtt vom 17. 8. 1938 und 1. 3. 1939. 
'-" Freisingcr Tagblatt vom 16. 5. 1933; 6. 3. 1939. 
'-" Frcisinger Tagblatt vom 24. 1. 1934. 
'-" Freisingcr Nachrichten vom 13. 3. 1934. 
136 Freisinger Nachrichten vom 17. 3. 1934. 
ll7 Liste in Altregistratur 111 -353. StadtAFreising. 
' " Schrott an Kriner. 29. 3. 1935, Altregistratur 111-354, StadtAFreisiug. 
,y, Kriner an Schrott, 12. 2. 1936. Altregistratur 111-354, StadtAFreising. 
"" Freisinger Tagblatt vom 1. 1. und 29. 3. 1935. 
"' Schrott au Lederer, 29. 3. 1935, Altregistratur 111-379, tad1AFreisi11g. Ob es 

sich bei diesem Mann namen Schneider um den Lehrer Ludwig Schneider 
handelte, ließ steh nicht klären. 

'" Frcisinger Tagblatt vom 6. 10. 1936. 
'" Protokoll der öffentlichen Sitzung der Spruchkammer Freising-Stadt vom 6. 10. 

1947. StAM, Spruchkammern, K 3209, Max Krincr, fol. 12. 

Amchrift de< Verfassers: 
Dr. Paul Hoscr, Am Glockenbach 8. 80469 München 

Kommunalwahlen in Fürstenfeldbruck 1946 bis 197 8 
1/011 Gerhard Neu 111eier 

In diesem Beitrag soll die Entw icklung der Kommunalwahl­
ergebnisse in Fürstenfe ldbruck in den Jahren 1946 bis 1978 
aufgezeigt und ana lysiert werden. Dies war bis jeczr ein Fo r­
schungsdesiderat wie die N achkriegsgeschichte insgesamt. 
Z udem werden auch die wichtigsten T hemen in den Stadtrats­
sitzungen der jeweiligenWahlperiode sowie d ie zena·alen Aus­
sagen in den Wahlkämpfen beschrieben. Die starke Stellung des 
Ersten Bürgermeisters in den Kommunen Bayerns nach dem 
Ende des NS- R egimes in der amerikanischen Besatzungs­
zone und in der demokratischen Bundesrepublik D eutsch­
land erfordert eine j eweilige nähere Betrachtung des E rsten 
Bürgermeisters in Fürstenfeldbruck. Zencrale QuelJen sind die 
im Stadtarchiv Fürstenfe ldbruck liegenden unverzeichneten 
Wahlergebnisse, die Protokolle der Stadtratssitzungen und die 
Zeitungsartikel des FürstenfeldbruckerTagblattes zu den Posi­
tionen der po litischen Parteien zu einzelnen Themen. 
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Biirier111eister A nton U/1/ 

Kurz nach dem Ende de Zweiten Weltkriegs und der N S-Dik­
tatur setzte die amerikanische Militärregierung den Kaufmann 
Anton Uhl ( 1877- 1952) als kommissarischen Bürgerrneister 
ein. Anton U hl war bereits in den Jahren 1929 bis April 1933 
gewählter 1. Bürgermeister von Fürstenfeldbruck gewesen. 
Die Amer ikaner setzten gleichzeitig einen ko mmissarischen 
Sradtrac ein , dem der Förster Albert D aubner, der Schreiner 
Georg Feicht, der Steuerhelfer Michael N eumeier, der Archi­
tekt Ado lf Vo ll und der Kaufim nn H ans Wachter angehörten. 
Alle ko 111111jssar isch e ingesetzten Stadtratsmi tglieder und der 
kommissarische Bürgerrnei ter waren zu diesem Zeitpunkt 
parteilos, da politische Parteien noch verboten waren. D er 
ko n1111jssarisch eingesetzte Stadtrat nahm seine Arbeit im Juni 
1945 auf und lei te te bis zu r ersten Ko mm unalwahl am 27. 
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A111011 U/,/ foto: ~tadtJrch1v Fürm·nfddhrud, 

Januar 1946 die Geschicke der Stadt Fürstenfeldbruck. In der 
Zeit von Juni 1945 bis Januar 1946 waren aus städtischer Sicht 
eine Reihe von Problemen der Nachkriegsgesell chaft zu bear­
beiten, von der Wohnungsnot über die Entlassungen bei der 
Stadtverwaltung durch die amerikanische Militärregierung bis 
hin zu Fragen der Arbeitslosigkeit, der Ernährungslage, der 
Beschaffung von Kleidung, der Verwaltung der Mangelwirt-
chaft, der Ankurbelung der Wirt chaft und der Integration 

der ankommenden Flüchtlinge. Zudem hatte die Stadt fü r die 
Versorgung der Di placed Person (DP) aufzukommen. Nach 
den Vorstellungen der amerikanischen Militärregierung sollten 
Demokratie und Rechrsstaat in Deutschland »von unten« auf­
gebaut werden. Hierzu gehörten vor allem eine lokale Selbst­
verwaltung und aus freien. direkten, gleichen sowie geheimen 
Wahlen hervorgegangene politische Entscheidungsgremien, 
zunächst auflokaler und regionaler Ebene.In den Jahren 1945 
bis 1948 lizensierte die amerikanische Besatzungsmacht pob­
tische Parteien, an deren demokratischer Ausrichrnng keine 
Zweifel bestehen durften. 

Pnrieie11grii11d1111ge11 1945 

Im Herbst des Jahres I 945 gründeten sich in Fürstenfeldbruck 
auf lokaler Ebene die ersten Parteien - CSU, SPD und KPD, 
diese drei Parteien nahmen an der ersten demokratischen 
Kommunalwahl nach dem Z weiten Weltkrieg teil. Bei der 
ersten Zusammenkunft von Interessenten für die Gründung 
einer Orts- und Kreisführung der CSU in Fürstenfeldbruck 
am 8. Dezember 1945 waren beispielsweise die KauAeuce 
Hans Wachter, Anton Plonner und Fridolin Brück, der Förs­
ter Albert Daubner, der Architekt AdolfVoll, die Bäckermeis­
ter Max Wimmer und Josef Schwalber, die Schreinermeister 
Jakob Asam und Bernhard Plllfer. die Schneidermeister Llldwig 
Paul und Josef Manharc, der Sehlos ermei ter Hans Seeberger, 
der Metzgcrmeister Johann Kneißl, der Kaminkehrermeister 
Alois Eber!, der Spenglermeister Otto Zehelein, der Gastwirt 
Nikolaus Kiening (Marchabräu), der kaufmännische Leiter 
Willy Hoch, der Regierungsoberin pektor Georg Schiller, der 
Reich bahnoberinspekcor Karl Bärmann und der Mechani­
ker Fritz Dischl anwesend.' Der CSU-O rtsverband Fürsten­
feldbruck wurde dann am 22. Dezember 1945 gegründet, er 
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Hans I Vi1d1ter Foto: SudtJrcluv Füntcufrldbruck 

war in erster Linie von Handwerksmeistern und Kaufleuten 
geprägt, erster Vorsitzender wurde Hans Wachter (1891- 1953). 
Auch in Fürstenfeldbrllck war die CSU christlich. demokra­
tisch, konservativ lind föderal orientiert. In Bayern zerfiel die 
CSU bis in die l 950er Jahre in einen christlich- liberalen lind 
in einen katholisch-konservativen Flügel. Der Protagonist des 
christlich liberalen Flügels war Josef MülJer, der Protagonist 
des katholisch-konservativen Flügels war Alois 1-lundhammer. 
Josef Müller (1898-1979) gehörte zum Widerstand gegen 
das NS-R egime und war Häftling der Konzencrationslager 
Buchenwald, Flossenbürg und Dachau. Alois Hundhammer 
(1 900- 1974) bekämpfte am Ende der Weimarer R epublik 
sowohl den Kommunismus als auch den Nationalsozialismus 
lind kam allfgrund letzterem im Jahr l 933 für einige Monate in 
das Konzentrationslager Dachall . Hundhammer war Zeit seines 
Lebens bekennender Monarchist. Die prägenden Persönlich­
keiten der SPD in Fürstenfeldbruck nach dem Krieg waren 
Michael Neumeier sen. , der erste Vorsitzende der SPD in der 
Nachkriegszeic Michael Neumeierjun. und Georg Feicht. Der 
SPD-Ortsverein wurde im Dezember 1945 in der Gasestätte 
»Münchner Hofo wieder gegründet, er war vor allem von 
Arbeitern und Angestellten dominiere.Wichtige Persönlichkei­
ten der KPD in Fürstenfeldbruck nach dem Zweiten Welckrieg 
waren der Mühlenbauer Josef Knöferl , der praktische Arzt Dr. 
Theodor Krausenecker und der Maurer Alois Hutcenlochner. 

S1ndtmts111n!tl J 946 

Bei der ersten demokratischen Scadtratswahl nach dem Zwei­
cen Weltkrieg am 27. Januar 1946 gab es in Fürstenfeldbruck 
3807 Wahlberechtigte, 2453 Frauen (64,4 %) und 1354 Männer, 
das erforderliche Wahlalter lag bei 21 Jahren. Die zahlenmäßige 
Dominanz der Frauen erklärte sich dadurch, dass viele Män­
ner im Zweiten Weltkrieg gefallen waren oder sich noch in 
Kriegsgefangenschaft befanden. Wahlberechtigc waren zudem 
nur Personen. die mindestens seit einem Jahr in Fürstenfeld­
bruck ihren Wohnsitz hatten. Die Bevölkerungszahl betrug 
9598 Personen. davon 7500 Katholiken (78, 1 %), 1500 Protes­
tanten und 598 Personen anderer oder keiner Konfession. Ins­
gesamt 11 93 erwachsene Personen durften nicht wählen: 393 
Personen, weil sie nicht ortsansässig im Sinne de Wahlrechts 
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waren, ca. 100 Personen hatten keine deutsche Staatsangehö­
rigkeit und ca. 700 Personen hatten sich aktiv vor dem 1. Mai 
1937 in der NSDAP betätigt oder waren als Aktivisten danach 
eingetreten, dieser Personenkreis unterlag deshalb bei dieser 
Wahl einem Wahlverbot.2 Die Wahlbeteiligung lag bei 9·1 ,7 % 
derWahlberechtigten, dies war eine sehr hohe Wahlbeteiligung. 

Kommunalwahl 27.Januar l 946 (in Prozent): 
CSU: 55.6 
SPD: 38,6 
KPD: 5.8 

Q11el/e: Stad111rd1i11 Fiirs1e11fc/dbmck, Ord11er Ko1111111111a/11,a/,I 19./6 1111// 19./8 

Das Ergebnis dieser ersten freien Kommunalwahl nach dem 
Ende der NS-Diktatur knüpfte an die politischen Verhältnisse 
der Weimarer R epublik in Fürstenfeldbruck an. Die CSU, die 
in gewisser Weise die Nachfolgepartei der BVP (ß ayerische 
Volkspartei) war, wurde mit Ab tand die stärkste politische 
Kraft in Für tenfeldbruck und erreichte die absolute Mehrheit 
der Stimmen und Sitze im Stadtrat. Offensichtl ich hatten Teile 
der konservativ-katholischen Lebenswelt die NS-Diktatur 
zumindest von der Mentalität her überdauere, dies kam nun im 
herausragenden Wahlergebnis der CSU zum Tragen.Außerdem 
lag der große Wahlerfolg der CSU an deren milden Umgang 
mit vielen kleinen ehemaligen NSDAP-Mitgliedern, an der 
streng antikommunistischen Stimmung in der ß evölkerung, an 
der Tatsache, dass die Kirchen als effektive Energiequelle und 
Transmissionsriemen der CSU fun gierten, ferner daran , dass 
es ihr gelang, viele angesehene Personen am Ort an sich zu 
binden und vor alJem daran, dass die CSU keine Konkurrenz 
im eigenen Lager fürchten musste, keine Bayernpartei und 
keine Kön igspartei. Letzteres war eine Konsequenz der Lizen­
zierungspolitik der Besatzungsmacht, von der auch die SPD 
profitierte. Innerhalb des linken Parteienspektrums dominierte 
eindeutig die SPD, auch dies erinnerte an die politischen Ver­
hältnisse in Fürstenfeldbruck in der Weimarer R epublik. Der 
Fürstenfeldbrucker SPD gelang es jedoch nicht, aus ihrer Geg­
nerschaft zum NS-R egime politisches Kapital zu schlagen. Der 
KPD fehlte weitgehend die sozialscrukcurelle Basis in Fürsten­
feldbruck. Obwohl die weiblichen Wählerinnen fast zwei Drit­
tel der gesamten Wählerschaft stellten, wurden in den Stadtrat 
ausschließlich Männer gewähl t, dies ist erklärungsbedürftig. 
Zunächst einmal lag das daran, dass die drei politischen Parteien 
CSU, SPD und KPD auf ihren Listen nur Männer hatten, d. h. 
die Parteien in Fürstenfeldbruck waren von Männern geprägt, 
die ausnahmslos Männer aufstell ten . Zudem ist zu fragen, ob die 
männlich dominierte NS-Gesellschaft hier noch nachwirkte. 
Die CSU bekam neun Sitze im Stadtrat. diese Sieze erhielten 
Georg Henninger (Poscinspekcor), Karl Huber (Prokurist), Xaver 
Lugmeier (ßaupolier),Josef Mayer (städtischer Angestellter),Josef 
Schwalber jun. (Bäckermeister), Anton Schwarz (ß auuncerneh­
mer),Adolf Voll (Architekt), Han Wachter (Kaufi11ann) und Max 
Wimmer (Bäckermeister). Die SPD erreichte sechs Sitze: WilJy 
Cremer (Heiwngsingenieur), Georg Feicht (Schreiner), Adolf 
Förg (Kaufimnn),Johann Keil (Installateur), Michael Neumeier 
(Steuerhelfer) und Ferdinand Stanglmeier (Dentist). Hans Wach­
ter (CSU) wurde von den Stadträten mit 14 von 15 Stimmen 
zum 1. ßürger111eister gewählt, mit der gleichen Stimmenzahl 
wurde Michael Neu111eier (SPD) Zll lll 2. Bürgermeister gewählt. 
Hans Wachter wurde am 8. Mai 189 '1 in dem kleinen Ort 
O tterbach in der Nähe von Kaiserslautern in der zu Bayern 
gehörenden Pfalz al elftes von zwölf Kindern eines Postbo­
ten und einer Hebamme geboren. Nach dem Abschluss der 
Volksschule lernte er den Bergmannsberuf und arbeitete einige 
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Jahre in verschiedenen Zechen in Lothringen. Im Jahr 1911 
wechselte er zur Armee und war vorwiegend in Speyer bzw. 
Germershei111 , also in Heimatnähe, stationiert, den Ersten 
Weltkrieg 111achte er bei den ßayeri chen Pionieren in einem 
Scheinwerferbataillon an der Westfront ni.it. Unmittelbar nach 
dem Krieg ka111 er mit seiner Einheit nach Fürstenfe ldbruck, 
möglicherweise zur ßekämpfung der R.äcerepublik in Mün­
chen. Zuletzt war er - bis Oktober 19 19 - Angehöriger des 
Bezirkskommandos III München. Im September 1919 hei­
ratete er Magdalena Ankershoffen, die Tochter des Fürsten­
feldbrucker Kürschner111eisters sowie Beru fskleidungshändlers 
Karl Ankershoffen und von Magdalena Ankershoffen, eine111 
Vorfahren der Fa111ilie war der Adelstitel verliehen worden 
(Hoffer von Anker hoffen). Frau Magdalena Wachter bekam 
in den l 920er Jahren zwei Kinder. Das Ehepaar Ankershoffen 
hatte das Kürschnergeschäft in der Schöngeisingerstraße 17. 
Hans Wachter trat in das Geschäft seiner Schwiegereltern ein 
und wurde dessen Inhaber. Er handelte mit Colonial- und 
Schnittwaren, nach einiger Zeit erkannte Wachter die Chance, 
die ein Bettenspezialgeschäft bot, der heutige »Betten Wach­
ter« in der Schöngeisingerstraße. Wachter trat in die Bayeri­
sche Volkspartei (l3VP) ein und war spätestens seit dem Jahr 
1927 Mitglied im Marktgemeinderat Fürstenfeldbruck. In dem 
Ende 1929 gewählten Marktgemeinderat bildete er zusammen 
mit de111 Kaufii1ann Ancon Uhl, dem Posthalter Ludwig Weiß, 
de111 ßuchdrucker Hans Huber und de111 Notariatsinspekcor 
Georg Soter die Fraktion der Bayerischen Volkspartei (BVP). 
Hans Wachter übernah111 das R eferat Turnhalle und Turnplatz 
und war Mitglied im Hauptausschuss (Verwaltungs-, Finanz­
und Personalausschuss,Wohnungsfürsorge), im Sparkassenaus­
schuss, im Bauausschuss und im Orcsfürsorgeausschu s. Nach 
der Machtübernahme der Nationalsozialisten in Berlin war 
Wachter aufgrund der Auflösung der BVP nicht 111ehr Mit­
glied des Hauptausschusses des Marktes Fürstenfeldbruck. 
Bei der Wahl Adolf Schorers zum Bürger111eister im Frühjahr 
1933 sti111111te Wachcer für seinen Parteifreund Ancon Uhl und 
schied bald danach freiwil.lig aus dem Marktgemeinderat aus, 
die politischen Parteien wurden verboten. In der NS-Zeit zog 
er sich in sein Geschäft zurück, war politisch nicht 111ehr aktiv 
und kein Mitglied der NSDAP. Wachter war ein Gegner des 
NS- Regimes und befürchtete frühzeitig einen Krieg. Seine 
kritische Haltung gegenüber den Nationalsoziali ten war in 
der kleinen Stadt bekannt, trotzdem hielcen ihm seine Kunden, 
die aus allen Schichten der Bevölkerung kamen, die Treue. In 
der Kriegszeit ging das Geschäft zurück, konnte sich aber über 
Wasser halten.Wachter gehörte 2L1 den Gründung 111i tgliedern 
der CSU in Fürstenfeldbruck. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
wurde Han Wachter er ter gewählter Bürgermeister in Fürs­
tenfeldbruck und er war vor allem bestrebt, ein gutes Verhält­
nis zur amerikanischen MiJitärregierung aufzubauen. Bis zur 
Kom111unalwahl des Jahres l 952 gehörte Wachter de111 Stadtrat 
an. Er starb a111 18. Mai 1953 in Fürstenfeldbruck.3 

Srad1rats111al,/ 1948 

KommunalwahJ 25. April 1948 (in Prozent): 
CSU: 24,2 
SPD: 20,6 
Bayern- Partei: 19, 1 
Ge111einschafc: 15,6 
Wirtschaftliche Aufbau-Vereinigung (WAV): 9,0 
UAF - Freunde der Stade: 5,3 
KPD: 3,4 
Deutscher Block: 2,8 
Q11cllc: Stltdtnrrhi11 F1irste1ifcldbn1ck, Ord11er Ko1111111111a/11,11l,/ 19~6 1111// 19~8 
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Auch bei dieser Stadtratswahl waren folgende ß ewerber aus­
geschlossen: Personen, die bei den Spruchkammerentschei­
dungen in die Gruppen >> Hauptschuldiger«, »ß elasteter« oder 
»Minderbelasteter« eingereiht worden waren und Personen , die 
Mitglieder der NSDAP oder einer ihrer Gliederungen waren, 
solange noch keine rechtskräftige Spruchkammerentscheidung 
vorlag. Dies kam in der Praxis jedoch kaum zum Tragen, da 
nur wenige Personen von den Spruchkammern in diese Kate­
gorien eingereiht wurden. 
Im ersten gewählten Stadtrat von 1946 bis '1948 gab es keinen 
Stadtrat, der Mitglied der NSDAP gewesen war, doch bereits 
bei der Stadtratswahl des Jahres 1948 waren sechs von 21 Stadt­
räten ehemalige NSDAP-Mitglieder, einer von der CSU, drei 
von der ßayernpartei und zwei von der Gemeinschaft. Di e 
Zahl der ehemaligen NSDA P-Mitglieder im Stadtrat stieg 
bei den nächsten Kommunalwahlen weiter an, so waren es 
beispielsweise bei der Kommunalwahl des Jahres '1952 sieben 
Personen, die vormals das Parteibuch der NSDAP hatten, einer 
von der CSU, vier von der Überparteilichen Wählergemein­
schaft der Alt- und Neubürger und zwei von der Bayernparte.i. 
Bei der Kommunalwahl des Jahres 1956 wurden neun ehe­
malige NSDAP-Mitglieder zu Stadträten (von 21 Stadträten) 
gewählt, fünf von der Freien Wählerschaft 1956, zwei von der 
CSU, ei ner vom Gesamtdeutschen Block - BHE und einer 
von der Überparteilichen W ählergemeinschaft der Alt- und 
Neubürger. Keiner dieser gewählten Stadträte in den Jahren 
1948 bis 1960 betätigte sich jedoch im Fürstenfeldbrucker 
Stadtrat im nationalsozialistischen Sinne, dies war, zumal nach 
dem Verbot der SRP im Jahr 1952, im demokratischen R echts­
staat in demokratischen Parteien nur noch schwer möglich. Es 
herrschte also ein hohe personelle Kontinuität von ehemali­
gen NSDAP-Mitgliedern , die dann nach 1945 in den Stadtrat 
gewählt wurden,jedoch bestand keine ideologische Kontinu­
ität, die e Stadtratsmitglieder verhielten sich pragmatisch und 
der neuen Staat form angepasst. 

Neue Cr11ppier1111gei, 

1 n den Jahren 1946 bis l 948 hatten sich in Fürstenfeldbruck fünf 
neue politische Gruppierungen gegründet, die Bayern-Partei, 
die Wirtschaftliche Aufbau-Vereinigung (WAV) und der Deut­
sche Block waren bayernweite bzw. nationale Gründungen, die 
beiden aus chließlich in Fürstenfeldbruck agierenden lokalen 
Parteien waren die Gemeinschaft und die UAF - Freunde 
der Stadt. Mit der Bayern-Partei war der CSU ein landeswei­
ter ernsthafter politischer Gegner im konservativ-katholisch­
föderalen Spektrum, vor allem in Altbayern, erwachsen. Die 
Bayern- Partei war ebenso wie die CSU eine Nachfolgepartei 
der ßVP und vertrat extrem föderalistische Interessen. In der 
Bayernparrei versan1melten sich Konservative, Monarchi -
ten und Separatisten. sie war mittelständisch sowie bäuerlich 
geprägt und vertrat die Eigenständigkeit des bayerischen Frei-
taates. Bei der Landtagswahl im Jahr 1950 erreichte die Bay­

ernpartei 17,9 Prozent, in den nächsten Landtagswahlen sank 
ihr Stimrnenanreil kontinuierlich, in den Jahren 195-+ bis 1957 
war sie an der bayerischen Regierung innerhalb derViererko­
alirion mit SPD, FDP und BH E beteiligt. Ihr Niedergang war 
vor allem auf die sog. Spielbankenaffäre zurückzuführen, vom 
Niedergang der Bayernpartei profitierte vor allem die CSU. 
Die WAV wurde am 25. März 19-+6 als vierte Landespartei 
in Bayern zugelassen und trat vor allem gegen die Entnazifi­
zierung auf, sie verstand sich weder rechts noch links stehend 
und »frei von verbrauchten Doktrinen und politischen ldeo­
logien<< .4 Im Deutschen Block versammelten sich vorwiegend 
ehemalige Nationalsozialisten. Die Gemeinschaft und die UAF 
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- Freunde der Stadt bediente das oft unzufriedene und zumeist 
konservative Milieu in Fürstenfeldbruck. Auch in den neuen 
Stadtrat von Fürstenfeldbruck waren keine Frauen gewählt 
worden. CSU und SPD hatten keine einzige Frau aufgestellt, 
von derWAV gelangten Paula Lambert, von der Gemeinschaft 
Edeltraut Klinger und Josefine Baumann, von der Bayernpartei 
!da R eiß und von der UAF - Freunde der Stadt Amanda Wohl­
muth und Lilly Lehmann auf die jeweilige Liste der Parteien, 
von denen jedoch keine gewählt wurde. Dies wirft die Frage 
auf, ob die Wählerinnen und Wähler Politik als ausschließliche 
Männersache beo·achteten. 
Das Wahlergebnis verzeichnete dramatische Stimmenverluste 
der CSU, ein großer Teil ihrer ehemaligen Wähler/ innen war 
zur Bayern-Partei abgewandert. Bayernpartei und CSU hat­
ten die gleichen Wählerschichten im Visier. Der Bayernpartei 
gelang es in Fürstenfeldbruck, sich im KonAikt mit der CSU 
als die weiß-blaue Protestbewegung bzw. als >>Protestpartei der 
Einheimischen« zu präsentieren und zu etablieren. Die Unzu­
friedenheit mit der CSU war zudem auf eine Vielzahl von Fak­
toren zurückzuführen, einer davon war die Art und Weise der 
Entnazifizierung, ein anderer war die nach wie vor anhaltende 
Wohnungsnot, ein dritter könnte in den landesweiten inner­
parteilichen Führungs- und Flügelkämpfen gelegen haben. 
Inwieweit auch die Arbeit der CSU im Stadtrat eine RoUe 
gespielt haben könnte, müssen weitere Forschungen zeigen. 
Auch die SPD verlor erheblich an Stimmen, deren Wählerin­
nen und Wähler waren hauptsächlich zur Gemeinschaft und 
zur WAV übergelaufen. Diese beiden letztgenannten Grup­
pierungen sowie die ß ayern-Parcei gehörten zu den Gewin­
nern dieser zweiten Kommunalwahl nach dem Kriegsende. 
Inwieweit das Wahlergebnis auf die lokalen Repräsentanten der 
politischen Gruppierungen in Fürstenfeldbruck bzw. auf die 
Unzufriedenheit der Bevölkerung mit diesen zurückzuführen 
war muss eine offene Forschungsfrage bleiben, sicherlich spielte 
dieser Faktor eine nicht unwesentliche Rolle. Stefan Grüner 
spricht in die em Zusammenhang von einer »Gründungskrise« 
des jungen westdeutschen Parteiensy tems.5 Die personelle 
Fluktuation zwischen den beiden Wahlperioden war vor allem 
bei der CSU und bei der SPD ehr hoch, beispielsweise setzten 
sich die Stadtrat mitglieder der SPD im Jahr 1948 von einer 
Ausnahme abgesehen personeU völlig anders zusammen als bei 
der Wah I im Jahr 1946. 
Von der CSU wurden Fridolin Brück (Kaufmann), Karl Huber, 
Leonhard Plonner (Kaufi11ann), Hans Wachter und Max Wim­
mer gewähl t, von der SPD erhielten Georg Henerich (Polizei­
beamter a. D.), Hei nz Kopp (Angestellter), Michael Neumeier, 
Sebastian Unkmeier sen. (Maurermeister) und Anton Wieland 
(Bauführer) einen Stadtratssitz, die ß ayernpartei konnte Max 
Hornberger (Bausachverständiger), Karl Ohneis (Bankdirek­
tor),Dr.JosefRubenbauer (Praktischer Arzt) und LudwigWeiß 
j un. (Gutsbesitzer und Hotelier) in den Stadtrat schicken, von 
der Gemeinschaft wurden Emil Müller (Konrektor a. D.),Adolf 
Wehdeking (Regierungsdirektor a. D.) und Alfred Wolf (Inge­
nieur) gewählt, die WAV konnte Albert R.ieg (Buchhalter) und 
Walter Womann (Obst- und Gemüsehändler) in den Stadtrat 
entsenden und die UAF - Freunde der Stadt erhielt einen Sitz 
im Stadtrat, diesen besetzte Karl Sporrer (Pian ist und Musik­
lehrer). Michael Neumeier (SPD) wurde vom Stadtrat zum 
Ersten Bürgermeister gewählt, Zweiter Bürgermeister wurde 
Leonhard Plonner (CSU). 

8ii1gerl/leis1er J\llicl,ael Ne11/lleier 

Michael Neumeier wurde am 3 1. August 1880 in der ländli­
chen Welt von Adelshofcn im westlichen Teil des Landkreises 
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Fürstenfeldbruck als Sohn e ines KJeingütlers geboren. Nach 
dem siebenjährigen Besuch der Volksschule in Adel hofen 
arbeitete er zwei Jahre in der Landwirtschaft und über iedelte 
im Jahr 1895 mit seinen Eltern und seinen neun Geschwis­
tern nach Fürstenfeldbruck, wo sein Vater als Maurer arbeitete. 
D ie nächste berufliche Station von M ichael N eumeier war 
das EmmeringerTonwerk. In dieser Zeit, am Ende des 19 . 
Jahrhunderts, erlern te er - für seine famiJiäre He rkunft aus 
der bäuerlichen Unterschicht und für seine bisherige Arbeit 
ungewöhnlich - nach seiner täglichen Arbeit den Beruf des 
Kaufüu nns und legte damit den Grundstein für seinen späteren 
beruflichen Aufstieg. Es folgten T ätigkeiten als Bau- und Fab­
rikarbeiter, als Hi lfsmonteur und möglicherweise im ßüro u.a. 
in Füssen, R osenheim, Frankfurt am Main und Berlin.1 m Jahr 
1903 heiratete er, seine Frau bekam neun Kinder. 1 m Verlauf 
dieser zeitcypischen beruflichen Wande1jahre dürfte Neumeier 
die wirtschaftliche, soziale und politische Lage der Arbeiter­
schaft - g rößcenceil geringe Verdienste, beengte Wohnver­
hälcnisse, lange Arbeitszeiten, eingeschränkte po litische Betei­
ligungsrechte, kaum Bildungschancen - im Kaiserreich sowie 
deren teilweise langsame Verbesserungen kennengelernt haben 
und für politische sowie soziale Fragen sensibi lisiert wo rden 
sein. Wahrscheinlich trat er im ersten Jahrzehnt des 20. Jahr­
hunderts der SPD bei. Nach dem Ersten Weltkrieg, den er bei 
der Infanterie und bei den Pionieren in Frankreich mitmachte 
und dabei auch Adolf Hi tler kennenlernte, wurde er zum 
Mitglied des Marktgemeinderates Fürstenfeldbruck gewählt. 
Von 19 J 9 bis 1933 saß er für die SPD im Marktgemeinderat, 
au ßerdem bekJeidete er von 1924 bis l 928 das Amt des Orts­
vorsitzenden der Sozialdemo kraten in Für tenfcldbruck. Er 
arbeitete bis 1926/27 als Prokurist der Elektrofirma Hirsch 
in Fürstenfeldbruck, nach der Geschäftsaufgabe der Fa. H irsch 
wurde er für einige Jahre arbeitslos. Um das Jahr 1930 erfolgte 
seine An tellung als Angestellter bei der Scadrverwalcung Fürs­
tenfeldbruck. Im Marktgemeinderat ab dem Jahr 1930 beklei­
dete er das R eferentenamt für das Obermühlgebäude sowie 
für die Freibankwohnungen und war zusammen mit AJberc 
Daubner Mitglied des Schulpflegschaftsausschusses. Aufgrund 
der Mitgliedschaft in der SPD wurde N eumeier zu Beginn der 
NS-Zeit fristlos aus der Stadtverwalcung entlassen. im Mai/Juni 
1933 wurde er erst in das Gefängnis in Fürstenfeldbruck, dann 
ins Polizeipräsidium in der Ettstraße in München und dann bis 
N ovember 1933 in das Konzentrationslager Dachau gebracht. 
Nach seiner Haftentlassung eröffnete er ein kleines Steue rbi.iro, 
eine Kundschaft kam vorwiegend aus kleineren Orten wie 

beispielsweise aus Grafrath , Schöngeising und Mammendo rf. 
Er hatte keine grö ßeren beruflichen Perspektiven und war 
immer mit dem »Makel« des Sozialdemokraten behaftet. Sofort 
nach dem Ende von Diktatur und Krieg in Fürstenfeldbruck 
w urde N eumeier von der amerikanischen Besatzungsm acht 
in den kommis arisch eingesetzten Stadtrat berufen. Vo n den 
sechs Mitg liedern einschließlich des Ersten ßürgerme iscers 
Uhl saßen vier - außer N eumeier noch Uhl , Daubne r und 
Wachter als 2. Bürgermeister - bereits im letzten vor der S­
Z eit frei gewählten Marktgemeinderat. Die Militärregierung 
griff - wahrscheinlich anhand von sog. »weißen<< Listen - für 
den Wiederaufbau der Kommunalverwalcung unmittelbar nach 
Kriegsende in der Spitze mehrheitlich auf bewährte dem okra­
tische Kräfte aus der Weimarer R epublik zurück. Neumeier 
wurde bei der ersten Stadtratswahl nach dem Zweiten Welt­
krieg für die SPD in den Stadtrat gewählt. Bei der Kommu­
nalwahl des Jahres 1948 w urde er vom Stadtrat zum 1. Bür­
germeister gewählt. Neumeier war auf die parteiüberg reifende 
Z usammenarbeit der Fraktionen angewiesen. Die Kooperation 
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mit dem zweiten Bürgermeister Leonhard Plonner soll weitge­
hend gu t gewesen sein. In Z eiten der Krankheit von Neumeier 
nahm Plonner im zweiten Teil der Wahlperiode oft die Amts­
geschäfte des Ersten Bürgermeisters wahr. Michael N eumeier 
starb am 4. D ezember 1962 in Fürstenfeldbruck.6 

Stadtmts111al,/ I 9 52 

Kommunalwahl 30. März 1952 (in Prozent): 
C SU: 27,3 
Überparceiliche Wählergemeinschaft 
der Alt- und N eubürger: 22,3 
SPD: 18,6 
Bayernpartei: 12,5 
UAF - Freunde der Stade: 10,5 
G emeinschaft: 7,7 
KPD: 1,2 

Q11cllc: Srnd1,ird1il' Fiirstc1ifeldbmck, Ortl11cr Ko1111111111nlwn/,I 1952 

Die Wahlperiode de r Jahre 1948 bis 1952 begann mit der 
W ährungsreform des Jahres 1948, das Kapitalvermögen der 
Stadt war laut Bürgermeister Neumeier re tlos dem W ährungs­
schnitt zum Opfer gefallen. Fehlende finanzielJe Möglichkei ten 
prägten seither die Arbeit des Stadtrates. In diesem Zeitraum 
vvurde das neue Knabenschulhaus errichtet. Z ur Behebung 
der Wohnungsnot hat die Stadt Grundstücke hingegeben und 
durch Zuschüsse an Wohnungsbaugenossenschaften wurde der 
ß au von 146 Wohnungen ermöglicht. Die Stad t forderte das 
Gesundheitswesen durch die Generalüberholung des Städti­
schen Krankenhauses und ermöglichte den Wiederaufbau des 
Städtischen Fam ilienbades. Auch der Eisenbahnhaltepunkt 
Buchenau w urde errichtet. Das wirtschaftliche Hauptproblem 
war die E rhaltung und Erweiterung der Leiscungsfahigkeit der 
Stadtwerke, das Kraftwerk Obermühle wurde umgebaut. D as 
Vermögen der Stadt hatte sich um eine Million DM erhöht.7 

Im Wahlkampf benann te der Bezirks- und O rtsvorsitzende 
der Bayernpartei , Dr. Lorenz Lampl, die Kanalisation und das 
Wohnungsbauprogramm als vordringlichste Aufgaben.8 SPD 
und Gemeinschaft gingen eine Wahlko aJi tion ein. Ein Kandidat 
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der SPD, Heinz Kopp, wandte sich gegen die Auffassung von 
Dr. Bauer von der Uberparteilichen Wählergemeinschaft, dass 
die Parteipolitik aus dem Kommunalparlament zu verbannen 
sei. Für Kopp waren die wichtigsten Aufgaben des nächsten 
Stadtrates das Schulwesen, der Straßenbau und die Schaffung 
von Arbeitsplätzen, zudem wies er daraufhin, dass der beherr­
chendeTeil der Überparteilichen Wählergemeinschaft aus der 

ehemaligen NSDAP stamme.9 Die Überparteiliche Wähler-
gemeinschaft sprach sich gegen Partei- und Günsclingswirt­
chaft aus?' 

Wie wirkte sich der Fürstenfeldbrucker Wahlkampf auf die 
Ergebnisse der Kommunalwahl aus' Die Wahlbeteiligung war 
auf77 Prozent gesunken. Das Ergebnis der Kommunalwahl im 
Jahr 1952 war ein politischer Paukenschlag, denn die neuge­
gründete »Überpartei liche Wählergemeinschaft der Alt- und 

eubürger« wurde mit über einem Fünftel der WähJerstim­
men bald nach ihrer Gründung zweitstärkste politische Kraft 
im Stadtrat von Fürstenfeldbruck. Dieses Ergebnis war ein 
Hinweis darauf, dass Teile der Fürstenfeldbrucker Bevölkerung 
mir den bisherigen politischen Parteien weiterhin unzufrieden 
waren. In dieser lokalen politischen Partei »Überparteiliche 
Wählergemeinschaft der Alt- und Neubürger« gaben die ehe­
maligen NSDAP-Mitglieder den Ton an, die sich jedoch jetzt 
an die demokratischen politischen Spielregeln hielten. Ab der 
Kommunalwahl des Jahres 1952 hatte sich aufgrund der neuen 
Gemeindeordnung vom 18. Januar 1952 das Wahlrecht geän­
dert. nun wurde der Erste Bürgermeister von der Bevölkerung 
direkt gewählt.' 1 

Bii,ger111eis1er Dr. Fri1z Bauer 

Mit dem R echtsanwalt Dr. Fritz Bauer stellte die •>Überpar­
teiliche Wählergemeinschaft der Alt- und Neubürger« den 
1. Bürgermeister, der sich in der Stichwahl gegen Leonhard 
Plonner (CSU) durchgesetzt hatte, beide l(andidaten waren 
ehemalige NSDAP-Mitglieder. Dr. Bauer wurde in der Stich­
wahl von der SPD unter tützt. 
Fritz Bauer wurde am 23. Dezember 1912 in Kaufbeuren gebo­
ren. Er studierte Jura in München und legte im Jahr 1937 seine 
Dissertation über die »Eheanfechtungsgründe des deutschen 

Dr. Fritz Bauer foto: \t.1dc;in-h1v Fur.ic:nfddbrud,,. 
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bürgerlichen Gesetzbuches« an der juristischen Fakultät der 
Friedrich-AJexander-Universität zu Erlangen vor. Dr. Bauer 
wurde im Jahr 1940 NSDAP-Mitglied, zudem war er Mitglied 
im NS-Rechrswahrerbund und in der NS-Volkswohlfahrt. 
Nach dem Jurastudium hat er am Oberlandesgericht München 
und später am Finanzamt München gearbeitet. Im Jahr ·1941 
wechselte er zur Verkehrsverwaltung und wurde nach Berlin 
versetzt, er war als Beauftragter des R eichsverkehrsministeri­
ums beim Oberkommando der Wehrmacht tätig. Später war er 
Tarifdezernent in R.iga und im Jahr I 942 wurde er nach Smo­
lensk versetzt. Von dem Fürstenfeldbrucker Ortsgruppenleiter 
und Lehrer Heinrich Böck owie von Kreisleiter Franz Emmer 
wurde Dr. ß auer bescheinigt, dass er politisch einwandfrei sei. 
Die Spruchkammer Fürstenfeldbruck stufte ihn im Februar 
1947 im Rahmen seines Entnazifizierungsverfahrens als Mit­
läufer ein. Dr. Bauer vertrat anwaltlich prominence Fürsten­
feldbrucker Nationalsozialisten wie Krei leiter Franz Emmer, 
NS-Frauenschaftsführerin Franziska Heitmeyer, Entenmaler 
Franz Gräßel und Apotheker Hans Kolb in den Spruchkam­
merverfahren.12 Ende der 1940er Jahre startete ß auer seine 
poli tische l( arriere in Fürstenfeldbruck. [111 November J 950 
kandidierte er erfolglos für die Wirtschaftliche Aufbau-Ver­
einigung (WAV) für den Bayerischen Landtag. Zusammen mit 
dem Apotheker Hans Kolb ( 1902-1962) und dem Vorsitzen­
den der Sudetendeutschen Landsmannschaft, dem Ingenieur 
Eduard Chwalibog ( 1904-1972), gründete Dr. Fritz Bauer 
die »Überparteiliche Wählergemeinschaft der Alt- und Neu­
bürgen, für die Stadtrats- und Kreistagswahlen 1952. Auf der 
13-köpfigen Liste der »Überparteilichen« befanden sich acht 
ehemalige NSDAP-Mitglieder. Die »überpartei lichen« erran­
gen bei der Stadtratswahl einen großen Erfolg und zogen mit 
fünf Si tzen in den Stadtrat ein. Dr. Fritz Bauer wurde zum 
Ersten Bürgermeister gewählt, ein Amt, welches er bis 1962 
durch zweimalige Wiederwahl in den Jahren 1956 und 1960 
inne hatte. Im Jahr 1962 trat Bauer als Erster Bürgermeister 
zurück, vorgeblich aus gesundheitlichen Gründen. Zudem war 
er über seine Amtszeit als Erster Bürgermeister hinaus bis zum 
Jahr 1972 Stadtrat, in den Jahren von 1956 bis 1960 sowie im 
Jahr 1972 war er Kreisrat, 1972 war er 2. Stellvertreter des 
Landrates. Dr. Fritz Bauer starb am 22. Juli 1990 in Fürsten­
feldbruck. 
Zweiter Bürgermeister wurde Heinz Kopp (SPD), der Schwie­
gersohn von Michael Neumeier sen. Die CSU verzeichnete 
leichte Stimmengewinne, die SPD leichte Verluste. Deutliche 
Verluste erlitt die Bayern- Partei, vor allem an die Überpartei­
liche Wählergemeinschaft der Al t- und Neubürger. Die CSU 
erhielt sechs Stadtratssitze, gewählt wurden Ka rl Huber (Pro­
kuri t), Leonhard Plonner (Kaufinann), Josef Mayer (Ange­
tellter), Fridolin Brück (Kaufii1ann), Dr. Friedrich Burmeister 

(Abteilungsdirektor) und Bernhard Pulfcr (Schreinerrneister). 
Die Überpartei liche Wählergemeinschaft konnte Dr. Fritz 
Dauer (R echtsanwalt), Hans Kolb (Apotheker), Thomas Mall 
(Stadtoberinspektor a. D.), Hans Maurer (Kassenleiter), Eduard 
Chwalibog (Ingenieur) und Dr. Günther Fritzsch (R„eferen­
dar) in den Stadtrat entsenden, von der SPD wurden Michael 

eumeier sen. (R entner), Heinz Kopp (Steuerhelfer), Willy 
ßuchauer (Angestellter) und Walter Schwarz (Gewerkschafts­
sekretär) gewählt, die Bayern-Partei erhielt zwei Sitze und 
schickte Dr.Josef R.ubenbaucr (praktischer Arzt) sowie Lud­
wig Weiß jun. (Hotelier) in den Stadtrat, die UAF - Freunde 
der Stadt erhielt zwei Sitze, die Karl Sporrer (Pianist) und Max 
Kern (Holz- und Kohlenkaufmann) bekleideten, die Gemein­
schaft erhielt einen itz im Stadtrat, den Alfred Wolf (Ingenieur) 
einnahm. 
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Konummalwahl 18. März 1956 (in Prozent): 
Freie Wählerschaft 1956: 25,9 
SPD: 25,4 
CSU: 24,5 
Brucker Block (Bayernpartei, FDP, Parteifreie) 8,2 
Gesamtdeutscher Block - BHE: 7, 1 
UAF - Freunde der Stadt: 5,0 
Überparteiliche Wählergemein chaft 
der Alt- und Neubürger: 3,9 

Q11elle: Sradrard,i,, Pi1me1ifeldbruck, Ord11er Ko111111111111/u,nl,/ 19 5 6 

1 n den Jahren ·1952 bis 1956 gehörten dje wirtschaftlich 
schwierige Situation der Aumühle, die Verbesserung der Aus­
stattung des Krankenhauses und dessen Erweiterung, die Frei­
gabe von Wohnraum aus den Händen der Amerikaner und 
die Bereitstellung von Baugrund für den Wohnungsbau, der 
Neubau der Oberrealschule, die Industrieansiedlung der Fa. 
Butan GmbH und die Verabschiedung der Haushaltspläne zu 
den wichtigsten Erörterungsgegenständen des Stadtrates.13 

Im Wahlkampf bezeichnete die SPD die freien Wählerschaften 
als Schwäche der Parteien in der Kommunalpolitik.14 Der Bür­
germeisterkandidat der SPD,Juliu Engel, zähl te den Straßen­
bau zu den wichtigsten Aufgaben.15 Der Bürgermeisterkandi­
dat der CSU, Karl Huber (Prokurist der Firma Anton Uhl KG) 
trat vor allem für die Sparsamkeit der Stadt ein und widmete 
der Kanalisa tion seine besondere Au&nerksamkeit.16 Brucker 
Block, Gesamtdeutscher Block - BHE, die UAF - Freunde 
der Stadt und die Überpartei]jche Wählergemeinschaft der 
Alt- und Neubürger gingen eine Listenverbindung ein.17 Der 
Bürgermeisterkandidat dieser Listenverbindung war Bruno 
Pietsch, er griff den Parteienhader der letzten vier Jahre an 
und wollte mit sämtljchen Parteien und Gruppen gut zusam­
menarbeiten.18 Der Bürgermeisterkandidat der Gruppierung 
Freie Wählerschaft, Dr. Fritz Bauer, sah als wichtigste Aufgabe 
den Wohnungsbau an.19 Es dauerte in Fürstenfeldbruck relativ 
lange, bevor sich der Gesamtdeutsche Block - BHE gründete, 
denn diese politische Gruppierung wurde in Bayern bereits 
im Jahr 1950 gegründet und war an allen bayerischen Lande -
regierungen in den Jahren 1950 bis 1962 beteil igt. Als Haupt­
programmpunkt vertrat der BHE die Interessen der Flücht­
linge. Nach dem Zweiten Weltkrieg kamen fast zwei Millionen 
Flüchtlinge und Vertriebene nach Bayern , ca. d ie Hälfte davon 
stammte aus der Tschechoslowakei und etwa ein Viertel aus 
Schlesien. Im Jahr 1950 stellten die Flüchtlinge etwas über 20 
Prozent der bayerischen Bevölkerung. Der BHE hatte seine 
Hochburgen im länd lichen Raum und im BHE versammelten 
sich viele ehemalige Nationalsozialisten.20 

Die Wahlbeteiligung bei der Kommunalwahl in Fürstenfeld­
bruck lag bei knapp 77 Prozent. Die KPD wurde im Jahr 1956 
verboten und trat in Fürstenfeldbruck schon nicht mel1r wr 
Konununalwahl an.Aus der Überparteilichen Wählergemein­
schaft hatte sich die Freie W ählerschaft 1956 heraus entwickelt. 
Frühere führende Angehörige der Überparteilichen Wäh lerge­
meinschaft wie z. B. Dr. Fritz Dauer und Hans Kolb gründeten 
die Freie Wählerschaft 1956, die auf Anhieb stärkste politische 
Kraft im neuen Stadtrat wurde. Klarer Verlierer der Wahl waren 
der Brucker Block bzw. vor aUem die Bayernpartei und die 
Überparteiliche Wählergemeinschaft, diese hatte ihre Wähler/ 
innen hauptsächlich an die Freie Wählerschaft 1956 verloren. 
Die CSU ve rlor zwei Stadtratssitze, die SPD hatte deutlich 
gewonnen. Die Gemeinschaft war nicht mehr angetreten . Der 
Stadtrat war nun von drei etwa gleich großen Parteien domi-
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niert, dies waren die Freie Wählerschaft 1956, die SPD und 
die CSU, diese drei politischen Parteien konnten jeweils fünf 
Personen in den Stadtrat entsenden. 
Für die Freie Wählergemeinschaft 1956 wurden Dr. Fritz 
Bauer (R echtsanwalt und 1. Bürgermeister), Hans Kolb (Apo­
theker), M ax Kern (Kohlenhändler), Dr. Jo ef R ubenbauer 
(praktischer Arzt), Fritz Heubeck (ehemaliger Angestellter 
der Stadtverwaltung) und Hans Mall (Schlosser) gewählt, für 
die SPD gelangten Jul ius Engel (Studienrat), W iUy Buchauer 
(Verwaltungsangestellter), Walter Schwarz (Gewerkschaftsse­
kretär), Michael Neumeier j un. (städtischer Angestellter) und 
Helmut Geys Uuristischer Sachbearbeiter) in den Stadtrat, von 
der CSU wurden Ludwig Weiß (Hotelier),Josef Mayer (städti­
scher Angestell ter), Karl Huber (Prokurist), Leonhard Plonner 
(Kaufinann) und Fridolin Brück (Kaufimnn) gewähl t, für den 
Brucker Block saßen Dr. Ernst Schmidhubcr 0urist/ Notar) 
und Kurt Fabig (Volksschullehrer) im Stadtrat, der Gesamt­
deutsche Block - ßHE konnte Gustav Kubatschek (Näh- und 
Schreibmaschinenhändler) entsenden, für die UAF - Freunde 
der Stadt konnte Karl Sporrer (Pianist) einen Stadtratssitz 
erringen und von der Überparteilichen Wählergemeinschaft 
der Alt- und Neubürger wurde Thomas Mall (Stadtoberin­
spektor a. D.) gewählt. In der Bürgermeisterstichwahl konnte 
sich Dr. Fritz Bauer (Freie Wählerschaft 1956) gegen Julius 
Engel (SPD) durchsetzen, 2. Bürgermeister wurde Karl Huber 
(CSU). 

Stad1ra1s111ahl 1960 

Kommunalwahl 27. März 1960 (in Prozent): 
SPD: 28,2 
CSU: 27,9 
Freie Wählerschaft 1956: 26,6 
Gesamtdeutscher Block (BHE): 9,6 
Brucker Block (ß ayernpartei, FDP, Partei freie): 6,6 

Q11clle: S111drard1i, , Fiirste1ifeldbruck, Ord11er Ko1111111111nlwnhl 1960 

In diesem Zusammenhang erscheint die Sozialstruktur der 
Stadt von großem Interesse, die sich anlässlich der Wahl auf­
zeigen lässt: 

Sozialstruktur von Fürstenfeldbruck 1959 
Gelernte Arbeiter/ Handwerker: 
Einfache/ mittlere nichtstaatl. Angestellte: 
Einfache/ mittlere scaacl. / städt. Angestellte/ Beamte: 
Privatier/ R entner/ a.D./i. R .: 
An- und ungelern te Arbeiter/ Handwerker: 
Handwerksmeister: 
Gewerbetreibende 
(KauAeute, Wirte, Fuhrwerksbesitzer): 
Höhere nichtstaatl. Angestell te: 
A kademj ker: 
Höhere staatl./städt. AngestelJte/ Beamte: 
N = 640 

Q11clle: Sradrard1i11 Fiirswifeldbrurk, /ldressb11d1 1959 

22,3 % 
20,0 % 
16,0 % 
12, 1 % 
12,0 % 

4,9 % 

4,0 % 
3,5 % 
3,0 % 
1,7 % 

Die Sozialstruktur Fürstenfeldbrucks im Jahr ·1959 wurde von 
Arbeitern / Handwerkern sowie von einfachen und 111.ittleren 
staatlichen/ städtischen sowie einfachen und mi ttleren nicht­
staatlichen Ange teilten dominiert, knapp zehn Prozent der 
erwachsenen Bevölkerung war selbständig. Diese sozialen 
Gruppierungen waren die Zielgruppen der Parteien. 
1 n der Periode der Jahre l 956 bis 1960 beschäftigte sich der 
Stadtrat beispielhaft mit folgenden Themen: Änderung der Sat­
zungen für das Jo efstift und das Bürgerheim, PAegesätze im 
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Städtischen Krankenhaus, Wirtschaftsbetrieb im Städtischen 
Amperbad, Verlegung der B 2, Straßenbaukosten, Schulbus­
linien, Wohnung bau für die Bundeswehr, Änderungen für 
Gebührensatzungen, Verkehrssignalan lagen, Baulinienfescsec­
zungen, Obcrrealschulneubau, Veräußerung des Städtischen 
Krankenhauses an den Landkreis, Bauvorhaben für Kinder­
reiche, Erhebung des Notzchnerls zugunsten des Wohnungs­
baues, Ausarbeitung eines Vorprojekts für das H eizkraftwerk, 
Katasterneuvermessung des Stadtgebietes, Errichtung von 
Kindergärten, Volksschulfragen und ß au von Volksschulen, 
Erweiterung des Bebauungsgebietes im Westen, Umbaumaß­
nahmen im alten Knabenschulhaus, Wohnraumbewirtschaf­
tung, Ausgestaltung der Leonhardikirche zur l(ricgergedächt­
nisscäcte, Hebesatz für die Grundsteuer ß sowie Aufstellungen 
der l-laushaltspläne.21 

Freie Wählerschaft 1956 und ßHE gingen im Wahlkampf eine 
Listenverbindung ein. AufVorschlag der Standortkameradschaft 
des Bundeswehrverbandes und des Berufsverbandes der Wehr­
bediensteten wurden zwei Kandidaten in die Liste der Freien 
Wähler chaft 1956 aufgenommen.22 Dr. Bauer von der Freien 
W ählerschaft hob im Wahlkampf das Engagement seiner Par­
tei bei den Industrieansiedlungen in den letzten Jahren her­
vor, zudem sei das H auptproblem in Fürstenfeldbruck in der 
Zukunft d ie Kanalisation.23 Die CSU trat im Wahlkampf fifr 
die Förderung der Schulen, Kindergärten und Altersheime, den 
baldigen Bau einer Turnhalle, die Förderung des kulturellen 
Lebens, die Unterstützung der Sportvereine, die Förderung 
des Wohnungsbaues, die Verbesserung der Straßenverhälcnisse, 
den be chleunigten Ausbau der Kana lisation, eine sparsame 
und unbürokratische Verwaltung sowie für erträgliche Hebe­
sätze für die Grund- und Gewerbesteuer ein.24 Der Wahlkampf 
wurde ehr hitzig und emotional geführt. 
Das Kommunalwahlergebnis de Jahres 1960 ähnelte sehr dem 
Kommunalwahlergebnis des Jahres 1956, denn wieder gab es 
mit der SPD, der CSU und der Freien Wählerschaft 1956 drei 
etwa gleich starke Parteien, SPD und CSU verzeichneten dabei 
leichte Zugewinne. Die Gruppierungen UAF - Freunde der 
Stadt und die Überparteiliche W ählergemeinschaft der Alt­
und Neubürger traten zur Kommunalwahl im Jahr 1960 nicht 
mehr an, deren W ähler/ innen liefen im wesentlichen zur SPD 
und zur CSU über. Der BHE konnte sein Stimmenergebnis 
leicht verbe ern , der ßrucker Block verlor leicht. Insgesamt 
hielten sich die Wählerwanderungen zwischen den drei stim­
menstärksten Parteien in engen Grenzen, es ist deshalb von 
tabilem, sich wenig verändertem Wahlverhalten der Bevöl-

keru ng auszugehen. Die W ählerinnen und Wähler zogen also 
ein politisches Patt ohne e in dominierendes Mache- und Ent­
scheidungszentrum vor, möglicherweise eine R eaktion auf den 
totalitären Einheitsstaat der NSDAP. Im Wesentlichen handelte 
es sich dabei um ein zweigeteiltes bürgerlich- konserva tives 
Lager sowie um die Anhängerschaft der SPD. Die freie Wäh­
lerschaft hatte endgültig einen großen Teil der Bayernparcei 
absorbiert. Das Wahlergebnis fiel in den einzelnen Wahlbe­
zi rken sehr unterschiedlich aus, denn die CSU erreichten in 
den Innen tadtbezirken »R athaus« und »Jungbräu«je,veils 37,0 
Prozent der Stimmen und im Bezirk ,>Mcringer Bier tüberl« 
nur 14, 1 Prozent sowie im Bezirk »Orchidee-Werk« sogar nur 
10,3 Prozent, also in den Außenbezirken der Stadt. Bei der 
SPD verhielt es sich umgekehrt. sie erreichte beispielsweise 
im Bezirk »R athaus« nur 18,7 Prozent. während sie dagegen 
im Bezirk »Meringer ßierstiibcrl« 43,2 Prozent und im Bezirk 
•>Orchidee-Werk« sogar auf 45,5 Prozent der Stimmen kam. 
Tendenziell wählten also die alteingesessenen Bürgerinnen und 
Bürger eher die CSU und die Z uwanderer eher die SPD, vor 
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allem die Flüchtlinge wählten vorw iegend SPD. Ansonsten 
spiegelten die unterschiedlichen Wahlergebnisse der verschie­
denen Wahlbezirke die Sozialstrukturen der e inzelnen Stadt­
viertel wieder, so wählten Handwerksmeister und Kaufleute 
vorwiegend CSU und Arbeiter sowie einfache und mittlere 
städtische/staa tliche und nichtstaac]jche Angestellte eher die 
SPD. Auch die Wahlergebnisse der anderen Parteien differier­
ten j e nach Wahlbezirk erheblich , so erhielt der B HE beispiels­
weise im Wahlbezirk »Jungbräu« nur 4,9 Prozent, während er 
im Wahlbezirk »Orchidee-Werk<< auf21 ,8 Prozent der Stim­
men kam. D ie geringsten Unterschiede nach Wahlbezirken 
wies die Freie Wählerschaft 1956 auf.25 

Die SPD erhielt sechs Stadtratssitze, diese bekleideten Willy 
Buchauer (Verwaltungsangestellter) , Walter Schwarz (Gewerk­
schaftssekretär), Helmut Geys Uuristischer Sachbearbeiter), 
Adolf Mayer, Michael N eumeierjun. (städtischer Angestellter) 
und Hans Korn (R egierungsoberinspektor i. R..), die CSU 
erreichte ebenfalls sechs Sitze im Stadtrat, fü r die CSU wur­
den Karl Huber (Prokurist), Franz Schütte (Rechtsanwalt), 
Leonhard Plonner (Kaufimnn), Dr. Hans Lindemann (Ober­
studiendirektor), Josef Schwalber (Bäckermeister) und Anton 
Hoch (Baumeister), die Freie Wählerschaft 1956 erhielt, ein­
schließlich des 1. Bürgermeisters, ebenfalls sechs Sitze, diese 
bekamen Dr. Fritz Bauer (R echtsanwalt und 1. Bürgermeis­
ter), Hans Mall (Schlosser), Hans Kolb (Apotheker), Frido­
Iin Brück (Kaufinann, von der CSU übergetreten) und Kurt 
Fabig (Volksschu Llchrer, vom Brucker ßlock übergetreten), der 
Gesamtdeutsche Block (BHE) bekam zwei Stadtratssitze, die 
von Gustav Kubatschek (Näh- und Schreibmaschinenhändler) 
und Dr. Wolfgang Klinger (prakc. Arzt) eingenommen wur­
den und der Brucker B lock erhielt einen Stadtratssitz, den 
Dr. Lorenz Lampl (prakt. Arzt) bekleidete. Erneur wurde Dr. 
Fritz Bauer von der Freien Wählerschaft 1956 zum 1. Bürger­
meister gewählt. Dr. Bauer trat aber im Jahr 1962 von seinem 
Amt zurück, sein Nachfolger wurde Willy Buchauer (SPD), der 
von der Bevölkerung am 16. September '1962 mit deutlicher 
Mehrheit gewähJt wurde. 

Biirger111eister Willy 811c/1n11er 

Willy Buchauer wurde am 24.Januar 1915 in Fürstenfeldbruck 
geboren. Sein Vater, der Bäcker Martin ßuchauer, geboren am 
24. September 1887 in Wasserburg, war einige Jahre zuvor nach 
Fürstenfe ldbruck zugewandert und errichtete im Jahr ·1925 
in der Schöngeisinger Straße eine Bäckerei. Martin Buchauer 
war nicht Mitglied der NSDAP, nach dem 2. Weltkrieg war er 
von 1945 bis 1959 Obermeister der Bäckerinnung, er starb im 
Jahr 1961. Die Mutter von Willy Buchauer, geboren am 24. 
Februar 1886 in Praffenhofen , starb bereits im Jahr 1932, ihr 
Sohn war damals 17 Jahre alc. Der in einem Bäckerhaushalt 
aufgewachsene spätere Erste Bürgermeister von Fürstenfeld­
bruck lernte zunächst selbst das Bäckerhandwerk und lebte 
bi im Jahr 1934 im H ause seiner Eltern. Danach zog es ihn 
nach Österreich, im Jahr 1939 gab er als seinen Wohnsitz die 
Kaserne in Leoben in der Ste iermark an. In dieser Zeit muss 
er seine spätere Ehefrau kennengelernt haben, die beiden hei­
rateten während des Zweiten Weltkrieges. In diesem Krieg war 
Willy Buchauer Feldwebel der Wehrmacht, NSDAP-Mitglied 
war er nicht. Nach dem Krieg pendelte er zunächst zwischen 
seiner in Ö ster reich lebenden Ehefrau und Fürstenfeldbruck 
hin und her und ließ sich im Jun i 1946 endgültig wieder in 
Fürstenfeldbruck nieder. Bald bekam Buchauer eine Stelle im 
Landratsamt Fürstenfeldbruck und bezeichnete sich seitdem als 
»Verwalwngs<,- oder »Behördcn«-Angestellter. In der unmit­
telbaren Nachkriegszeit trat er auch der SPD bei. Bald übte er 
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Willy B11c/1m1er l·o to: Stadurd 11v Fi.ir.11c11fddbruc k 

das Amt des R evisors des Ortsvereins der SPD aus und irn Jahr 
·1952 wurde er erstmals in den Stadtrat gewählt, in den Jahren 
1956 bis 1966 war er R eferent für Altersheime. Im Jahr 1960 
wurde Buchauer von seinen Stadtratskollegen zum 2. Bürger­
meister gewählt, ein Amt, dass er bis zu seiner Wahl durch die 
Bevölkerung zum Ersten Bürgermeister im Jahr 1962 nach 
dem Rücktritt des 1. Bürgermeisters Fritz Bauer ausübte. Willy 
Buchauer war dann in den Jahren 1962 bis 1978 1. Bürger­
meister. Er starb am 5.Januar 1990 in Fürstenfeldbruck.26 

Stadtm/s111ahl 1966 

Kommunalwahl 13. März 1966: 
SPD: 
CSU / Bayernpartei: 
Freie Wählerschaft 1956: 
Brucker Bürgervereinigung (BßV): 
NPD: 
Wählergemeinschaft Brucker Bürger: 

Quelle: S1ad1arc/1i11 Fi1rste1!feldbruck , Ord11er Ko1>11>1111wlwn/1/ 1966 

40,8 
30,0 
19,7 
3,4 
3,1 
3,0 

Zentrale Themen, mit denen sich der Stadtrat in der Zei t von 
1960 bis 1966 beschäftigte, waren beispielsweise d ie Erweite­
rung der katho lischen Mädche nschule, die Vergabe städtischer 
Wohnungen, der Bau von Turnha!Jen für die Schule n, die 
Einbeziehung von städti chen Grundstücken in Bebauungs­
und Industriegebiete, die Aufstellungen von Bebauungsplänen, 
die Errichtung von Kindergärten, die Verlegung des Grünen 
Marktes, die einzelnen Straßenbauprogranrn1e, 1 ndustriean-
iedlungsfragen, die Bildung von Sonderklassen für hilfsbedürf­

tige ]Gnder, die Erdga versorgung, das Gesuch der Gemeinde 
Puch um Anschluss an das städtische Wasserleitungsnetz, die 
Erweiterung der städtischen Verwaltung, d ie E rweiterungen 
oder den Bau von Volksschulen, die Umgehung der Stadt durch 
eine Nordtra se (ß 471), der Verkauf des ßürgerheimes sowie 
die Verabschiedung von H aushaltsplänen.27 In den Jahren 1960 
bis 1966 war die Stadt Fürstenfeldbruck stark gewachsen, dies 
erforderte vor allem Maßnahmen im lnfrastrukturbereich. 
Mittlerweile hatte sich das Wahlrecht nochmals geändert, denn 
nun fanden - und finden - die Kommunalwahlen in Bayern 
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im Abstand von sechs Jahren sta tt. Bei dieser Kommunalwahl 
gingen die CSU und die Bayernpartei eine Listenverbindung 
ein. Die Wählergemeinschaft ßrucker ßürger war eine poli­
tische Gruppierung im konserva tiv-liberalen Bereich , die im 
Wahlkampf den fehlenden Wohnungsbau und den schlechten 
Zustand der Straßen kritisierte, die Spitzenkandidaten waren 
der Geschäftsführer Her ibert Golla und der Gastwirt Etwin 
Felber. Ein Jahr vor der Kommunalwahl wurde die Brucker 
Bürgervereinigung (BBV) gegründet, eine politische Bewe­
gung etwas links von der politischen Mitte, die Spitzenkandi­
daten waren Dieter Thomas (Testpilot) , der Bauführer Günter 
Fritz und der Handelsvertreter R olf Krafft, etwa 20 Prozent 
der BBV- Mitglieder waren Flüchtlinge.28 Die BBV forder te 
ein Sportzentrum in Fürstenfeldbruck.29 Auch die NPD, d ie 
deutschlandweit im Jahr 1964 gegründet wurde und eine völ­
kische, nationalistische und revanchistische Ideologie hatte und 
hat, trat erstmals zur Kommunalwahl an, die Spitzenkandidaten 
waren die beiden Kaufleute Pau l Steinbrecher und H orst von 
Pelchrzim.30 Der BHE trat bei dieser Wahl nicht mehr an. Die 
Freie Wählerschaft sprach sich gegen Parteivorherrschaften und 
gegen Parteiprotektion in den Ämtern aus und propagierte 
einen Ausbau des Schulsystems.3 1 Dr. Hans Lindemann (CSU ) 
sprach sich für weitere Industrieansiedlungen aus:~2 Die Freie 
Wählerschaft 1956 bezeichnete sich als Partei der Fli.ichtLinge.33 

Eindeutiger Gewinner der Wahl war die SPD, d ie über zehn 
Prozentpunkte hinzugewinnen konnte, CSU und Bayernpar­
tei zusammen stagnierten im Vergleich der Wahl aus dem Jahr 
1960, Verlierer der Wahl war die Freie Wäh lerschafc 1956. Die 
Konzentration der Wählerstimmen auf die großen Parteie n 
CSU und SPD vollzog sich im Fa!Je Fürstenfeldbrucks also 
erst Mitte der 1960er Jahre und damit im innerbayer ische n 
Vergleich sehr spät. 
Für die SPD wurden als Stadträte Willy Buchauer, Hans Korn, 
Helmut Geys, Walter Schwarz, Michael Neu meier j un. , Alfred 
Biber (Buchhalter), Adolf Mayer,Josef 1-1 utter (Maurer) , Simon 
Heimerl (Postobersekretär) , Franz Schmid (Vermessungsober­
sekretär), Friedrich Sattler (Oberfe ldwebel), Werner Hillebrand 
(Gewerkschaft angestellter) und JosefWidmann (ßundeswehr­
angestellter) gewählt, für die CSU/ Bayernpartei kamen Franz 
Schü tte, Karl Huber, Dr. Hans Lindemann, Max Steer (Son­
derschulrektor), Dr. Lorenz Lampl, Josef Kellner (Schlosser­
meister), Josef Schwalber und Hans Lechner (Finanzbeamter) 
in den Stadtrat, d ie Freie W ählerschaft 1956 ko nnte Hein­
rich Perzlmaier (Vermögensverwalter), Dr. Ferdinand Königer 
(Facharzt für Orthopädie) ,Johann Mall , Dr. Fritz ßauer und 
Fridolin Brück in den Stadtrat entsenden, der erste Stadtrat 
der ßBV war Thomas Dieter (Testpilot bei der Bundeswehr). 
Die Zahl der Stadträte - einschließlich des 1. Bürgermeisters 
- hatte sich von 21 auf26 erhö ht.Willy Buchauer (SPD), der 
bisherige Amtsinhaber, wurde mit einer Mehrheit von fa t drei 
Viertel der Stimmen wieder zum l . Bürgermeister gewählt, 
sein Gegenkandidat war Dr. Hans Lindemann (CSU). 

Stadtra/s11mhl 1972 

Kommunalwahl 11. Juni 1972 (in Prozent): 
SPD: 46,0 
CSU: 36,8 
Freie Wählerschaft 1956: 12,0 
ßrucker Bürgervereinigung (ßßV): 5,2 

Q11cllc: S1<1dwrchi11 Fiirsw !fcldbruck, Ord11er Ko1111111111n/1vn/,I 1972 

In den Jahren 1966 bis 1972 hatte sich der Stadtrat beispiels­
weise mit fo lgenden, zentralen The men beschäftigt: Kosten 

52. jAHllGANG 20 16 I-IHT 4 



beim Bau der Turnhallen des Gymnasiums, Erweiterung des 
G ymnasiums, KanaJbauprogramme, Straßenbauprogramme, 
Umgehungsstraße, Ausbau der O rtsdurchfahrt, ß ebauungs­
plan »Senserberg« und weitere Bebauungspläne, R egional­
entwicklungsplan für die R egion München, Begründung der 
Städtepartnerschaft mit Livry-Gargan, Wirtschaftspläne der 
Stadtwerke, Planung eines Sportzentrums, Errichtung eines 
Landesjugendhofes, Errichtung von Kindergä rten, Sparkas­
senneubau auf dem Areal des derzeitigen Rathauses, Erweite­
rungsbau des Amtsgerichts, Behebung der Schulraumnot und 
die Verabschiedung von Haushaltsplänen.34 Die Stadt Fürsten­
feldbruck verzeichnete in den Jahren 1966 bis 1972 ein rasches 
und großes Bevölkerungswachstum, deshalb stand vor aJ.lem 
die Erweiterung der I nfrastrukturmaßnahmen im Vordergrund 
der ß eratungen des Stadtrates. 
Im Wahlkampf befürwortete Max Steer (CSU) eine stärkere 
ßezuschussungder Erwachsenenbildung.35 Die ßßV sprach sich 
fü r d ie Nordumgehung der Stadt und dafür, dass der Haupt­
platz w r Fußgängerzone gemacht werden sollte, aus.36 Die SPD 
wollte weitere Kinderspielplätze schaffen und das Angebot 
an Kindergartenplätzen erhöhen, zudem sollte nach Auffassung 
der SPD im Westen der Stadt ein Schulzentrum errichtet wer­
den.37 Adolf Wirth (Freie Wählerschaft 1956) etzte ich für 
eine Versachlichung der Kommunalpolitik ein.38 

Die ß ayernpartei trat zu dieser Wahl nicht mehr an. Der Trend 
zu den großen Parteien, der bereits bei der Ko mmunalwah l 
im Jahr 1966 zu spüren war, setzte sich nun verstärkt fort . 
Erneut ging die SPD gestärkt aus der Wahl hervor und war 
mit Abstand die bedeutendste politische Kraft in Fürstenfeld­
bruck. Dies war zum einen der politischen G roßwetterlage, 
dem »Genossen Trend« geschuldet, wm anderen spielte der 
beliebte 1. Bürgermeister Willy Buchauer eine große R oLle. 
Zudem hatte sich der Ort in den letzten 10 Jahren gut ent­
wickelt, dies verbanden nicht wenige W ähler/ innen mit der 
SPD. Auch die C SU hat deutliche Stimmengewinne erzielt 
und war unangefochten die Nummer 2 im po litischen Leben 
Fürstenfeldbrucks, die CSU profitierte von einer Wählerwan­
derung der Freien Wählerschaft 1956 zur CSU. Der Abstieg 
der Freien W ählerschaft 1956 setzte sich fort, die BßV konnte 
leichte Stimmengewinne erzielen. 
Die SPD konnte Willy Buchauer, Helmu t Geys, Hans Korn , 
Walter Schwarz, Werner Hillebrand, Kurt Fabig, Maria Kap­
pel (Hausfrau), Dieter Scharlach (R echtsanwalt) , Erich Dress­
ler (Kriminalbeamter), Franz Schmid, R einhard O stermeier 
(Studienrat), Fritz Sattler, Dr. Edwin Schmid (Arzt/ Intern ist), 
Gerda Klarner (Hausfrau) und Ado lf Mayer in den Stadtrat 
entsenden, von der C SU wurden gewählt Max Steer, Dr. 
Lorenz Lampl, Franz Schütte, Karl Huber,Josef Schwalber,Josef 
Kellner, Ann emarie Probst (?), Manfred Hölzl (Polizeirat), 
Georg H efferle Qustizamcsrat), Ludwig Lösch (Vorstandsmit­
glied der Stadtsparkasse), Georg Heid (Schmiedmeister) und 
Ludwig R eichlmaier (Bauingenieur), die Freie W ählerschaft 
1956 ko nnte Stadtratssitze für Dr. Ferdinand Königer, Ado lf 
Wirth (Diplomingenieur/ Professor) und D r. Fritz Bauer 
erringen, für die BBV wurde erneut Thomas Dieter gewählt . 
Z um dritten Mal nach den Jahren 1962 und 1966 wurde Willy 
Buchauer (SPD) zum 1. Bürgermeister gewählt, er etzte sich 
mit 6 1,3 Prozent der Stimmen im ersten Wahlgang gegen 
seine Konkurrenten Max Sreer (30,8 Prozent) von de r CSU 
und AdolfWirth von der Freien W ählergemeinschaft 1956 
durch, der acht Prozent der Stimmen erhielt. Erstmals in der 
Geschichte Fürstenfeldbrucks waren auch Frauen im Stadtra t 
vertreten, die eindeutige Dominanz der Männer blieb jedoch 
erhalten. 
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Starltmtswa/,/ 1978 

Kommunalwahl 5. März l 978 (in Prozent): 
C SU: 51 ,7 
SPD: 33,5 
Freie Wählerschaft Fürstenfeldbruck: 7,4 
FDP: 4,1 
Brucker Bürgervereinigung (ßBV): 3,2 

Quelle: Stndtard,iv Fi1rste1f eldbruck . Ord11er Ko1111111111n/u,nl,/ 1978 

Z u den zentralen Themen, die der Stadtrat in den Jahren 1972 
bis 1978 behandelte, gehörten beispielsweise: D er Bau von 
Kindergärten , Bebauungspläne, z. B. für das Industriegebiet 
West, Erbauung eines neuen Gymnasiums im Westen der 
Stadt, der Bezug des Landratsamtsgebäudes durch die Stadt, 
d ie Stellungnahmen des Stadtrates zur Gebietsreform , die Fer­
tigstellung des Hallenbades, die Erweiterung des j osefstiftes, die 
Aufstellung von Bebauungspläne n, die Fassadengestaltung des 
Sparkassenneubaues, der Bau einer Turnhalle für die Grund­
schule Mitte, Straßenbau- und Kanalbauprogramme, die Klär­
anlagenerweiterung, d ie Diskussion eines Verkehrsgutachtens, 
die Entscheidung über d ie Trägerschaft des Altenheimes Josef­
stift, die Sanierung des Alten R athauses, die Umgehungsstraße 
B 47 l , der Erwerb von Grundstücken, die Errichtung einer 
Fachoberschule, die Schaffung von Park-and- Ride-Plätzen 
und die Verabschiedung von Haushaltsplänen.39 

Der Dürgermeisterkandidat der C SU, Max Steer, warb mit 
den beruflichen Leistungen der Kandidaten der C SU und mit 
deren kommunal politischen Erfahrungen. Der Bürgermeister­
kandidat der SPD, Ulrich Sehmetz, legte sein Hauptaugenmerk 
auf die Erarbeitung von Grundlagen für die Stadt- und Ver­
kehrsentw icklung und auf die Vermehrung von IGnderhort­
plätzen, der Bürgermeisterkandidat der BBV,Jens Streifcneder, 
warb mit einer verstärkten Vertretung von Schülern und Stu­
denten im Kommunalparlament.40 

Erdrutschartiger Wahlsieger der Kommunalwahl des Jahres 1978 
war die CSU, die fast ·15 Prozent Stimmenanteile hinzugewann, 
dies war das erste Mal in der Kommunalwahlgeschichte nach 
dem Z weiten Weltkrieg, dass eine Partei in Fürstenfeldbruck 
die absolute Mehrheit erringen konnte. E indeutiger Verlierer 
der Wahl war die SPD, die über 12 Prozent der Stimmen ver­
lo r. Offensichtlich wollten die W ählerinnen und Wähler eine 
dauerhafte Dominanz einer Partei, in diesem Fall der SPD, 
bis dato verhindern, das politische Personal der beiden gro­
ßen Volksparteien spielte darüber hinaus ebenfa lls eine R olle. 
Der Abwärt rrend der Freien W ählerschaft Fürstenfeldbruck, 
die umbenannte Freie W ählerschaft 1956, setzte sich auch bei 
dieser Wahl fort. Mit dem Studenten der Betriebs- und Volks­
wirtschaft KJaus WoUenberg begann eine neue Ära der FDP in 
Fürstenfeldbruck, bis dahin harte die Fi.irstenfeldbrucker FD P 
kaum eine l<..o lle gespielt. Die BBV litt unter dem Trend zu 
den großen Parteien und verlor Stimmen . 
Von der CSU wurden gewählt: Max Steer, Dr. Lorenz Lampl, 
Manfred H ölzl, Franz Schütte, Ludw ig Lösch, Klaus- Peter 
Ernst (Dipl.- Kaufmann/ Steuerberater), Georg Hefferle, Lukas 
Drexler (Bäckermeister), Josef Kellner, Josef Schwalber sen ., 
Annemarie Knietier (Hausfrau) , Georg Heid, Bernhard H uber 
(Gerbermeister), Bernhard Pulfcr (Schreinermeister), Anton 
!<..auch (Angestellter), Karlheinz Stoklossa (Entwicklungsin­
genieur), Ho rst Köllerer (Oberstleutnant), Waldemar Ernest 
(Lehrer), Anton Hoch (Architekt/ Dipl.- 1 ngenieur), Herbert 
Trink! (technischer Ange tellter), Peter Lutz (Apotheker), 
und Franz Ostermeier (Geschäftsfüh rer). Die SPD entsandte 
Willy Buchauer, Ul rich Sehmetz, Hans Korn, Helmut Geys, 
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Erich Dressler, Kurt Fabig, H ugo Schön (Postbeamter), Die­
ter Scharlach, Ludwig Sedlmeier (technischer Angestellter), 
Franz Schmid, Eva-Maria R.eetz (Hausfrau), Adolf Mayer, 
Franz Weite (Schlosser) und Hans Wunder (Archfrekt) in den 
Stadtrat, die Freie Wählerschaft Fürste nfeldbruck errang durch 
Dr. Ferdinand Königer, Adolf Wirth und Simon Kotter maier 
(orthopädischer Techniker) drei Stadtratssitze, die FDP war 
durch Klaus Wollenberg (Student) und die BBV durch Jens 
Su-eifeneder (Kaufinann) vertreten. Max Steer (CSU) wurde 
mit 61,3 Prozent der Stimmen zum 1. Bürgermeister gewählt, 
Ulrich Sehmetz (SPD) erhielt 33,9 Prozent und Jens Streifen­
eder (BßV) erhielt 4,6 Prozent der Stimmen. 

Bürgermeister Max Steer 

Max Steer wurde am 5. Mai 1931 in Ingolstadt geboren , sein 
Vater war Former in einer G ießerei und ist gegen Ende des 
Zweite n Weltkrieges gefallen. Nach Schule und Studium der 
Sonderpädagogik in Kriegs- und Nachkriegszeit kam er im 
Jahr 1955 als junger Lehrer nach Fürstenfeldbruck. Seine so­
ziale Grundeinstellung veranlasste ihn, sich besonder ft.ir die 
schwächeren Schüler einzusetzen. Steer wurde konsequen­
terweise der erste Sonderschullehrer in Stadt und Landkreis 
Fürstenfeldbruck. Er hatte einen wesentlichen Anteil am Auf­
bau des Sonderschulwesens im Landkreis. In den Jahren 1972 
bis 1978 war Steer R ektor der neu gegründeten Sonderschule 
für geistig behinderte Kinder in Fürstenfeldbruck-Gelbe n hol­
zen. Früh erwachte sein politisches Interesse, er trat Miete der 
1950erJahre in die Junge Union und im Jahr 1958 in die CSU 
ein, deren Ortsvorsitzender er in den Jahren 1963 bis 1973 
war. Im Jahr 1966 wurde Max Steer erstmals in den Stadtrat 
gewählt, diesem Gremium gehörte er bis in das Jahr 1996 an. In 
den Jahren 1966 bis 1972 bekleidete er das Amt des R eferen­
ten fürWohnungswesen, bei der Kommunalwahl imJahr 1972 
wurde er mit großer Mehrheit von seinen Stadtratskollegen 
zum 2. Bürgermeister gewählt. Die Zusammenarbeit mi t dem 
1. Bürgermeister Willy Buchauer (SPD) war meistens gut. lm 
Jahr 1978 begann der Höhepunkt des kommunalpolitischen 
Lebens von Max Steer, denn er wurde mit großer Mehrheit 
zum 1. Bürgermeister der Stadt Fürstenfeldbruck gewählt. Im 
Jahr 1984 wurde er mit klarer Mehrheit wiedergewählt. 

A11sblick 

1990 verlor er sein Amt in der Stichwahl an Eva- Maria Schu­
macher (SPD) mit einem Unterschjed von 11 Stimmen. Im 
Jahr 1996 schied Max Steer aus dem Stadtrat aus. Er starb 
am 21. Dezember 2009 in Fürstenfeldbruck. 1990 wurde die 
Diplom-Verwaltungswirtin Eva-Maria Schumacher (SPD) zur 
1. Bürgermeisterin gewählt. In den Jahren 1996 bis 2014 war 
der Landwirt Sepp Kellerer (CSU) 1. Bürgermeister bzw. seit 
dem Jahr 2006 Oberbürgermeister, er wurde dreimal, in den 
Jahren 1996, 2002 und 2008, gewählt. In diesem Zeitraum 
dominierte die CSU das politische Geschehen in Fürsten­
feldbruck, zum Teil mit absoluter M ehrheit. Bei der Kom­
munalwahl des Jahres 2014 wurde der Orthopädieschuhma­
chermeister Klaus Plei.l (BBV) in der Stichwahl gegen Andreas 
Lohde (CSU) mit deutlicher Mehrheit zum Oberbürgermeis­
ter gewählt. Bei den Stadtratswahlen des Jahres 2014 war die 
BBV klarer Wahlsieger, CSU und SPD verloren mehr oder 
weniger deutlich Stimmenanteile und mfr Klaus Wollenberg 
(FDP) sowie Ulrich Sehmetz (SPD) wurden zwei Kommu­
nalpolitiker wiedergewählt, die erstmals im Jahr 1978 in den 
Stadtrat einzogen und diesem seither ununterbrochen ange­
hörten bzw. angehören. Dienstältester Stadtrat seit 1973, mit 
Unterbrechung ist Jens Streifeneder (BßV). 
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Max Steer Foto: StadtJ.rd11v Furstc-nfcldbrud. 

Faz it 

Der demokratische Neuanfang in Deutschland nach dem Ende 
der NS-Diktatu r glückte auch in Fürstenfeldbruck auf kom­
munaler Ebene, hierfür waren in erster Linie überzeugte und 
unbelastete Demokraten der ersten Stunde wie Hans Wach­
cer (CSU) und Michael Neumeier (SPD) verantwortlich. Die 
Devölkerung Fürstenfeldbrucks wählte so, dass wir heute von 
einem lokalen »Cheques and Balances« sprechen können, denn 
die Wählerinnen u nd Wähler bevorzugten die kommunale 
Machtteilung und bevorzugten grosso modo - von der ersten 
Wahl im Jahr 1946 und von der letzten Wahl im Jahr 1978 
abgesehen - ein Ergebnis, das keiner einzelnen politischen 
Partei die absolu te Mehrheit verschaffte. E in anderes wesent­
liches Ergebnis war die männliche Dominanz des Stadtrates, 
welche Fragen der gesellschaftlichen Verfasstheit in Fürsten­
feldbruck aufwirft. Das dritte zentrale Ergebnis dieser Analyse 
ist die Tatsache, dass im Stadtrat die meisten Entscheidungen 
einstimmig gefallt worden sind, unabhängig davon, wie hart 
und zum Teil unversöhnlich die Wahlkämpfe waren. Selbstver­
ständlich gab es auch im Fürstenfeldbrucker Stadtrat in dem 
untersuchten Zeitraum Parteienhader, der j edoch immer wie­
der auf pragmatische Art und Weise gelöst wurde. Die Wahlbe­
teiligung sank im Lauf der Jahre, ob darin schon eine gewisse 
Politikverdrossenheit der Devölkerung zum Ausdruck kam, 
muss vorerst offen bleiben. Summa summarum gestalteten die 
Stadträte, soweit die in ih ren Händen lag, die ökonomische, 
soziale, politische und kulturelle EnC\vicklung Fürstenfeld­
brucks von einer Kleinstadt mit ca. 11 000 Einwohnern bis 
zu einer mittelgroßen Stade mit ca. 30000 Einwohnern gut, 
von einzelnen Au nahmen wie beispielsweise einer lange nicht 
vorhandenen Industrieansiedlungspolitik abgesehen. 
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Historische Krirninalitätsforschung 
Eine Aufgabe für dje Landesgeschichte und wissenschaftliche Heimatforschung 

1/011 Wo!fga11g Wiist 

Die Hei111atzeitschr!ft A111perla11d 111ach1 seit 20 15 i11 ei11er Serie ar!f 
aktrrelle Forsch1111gsvorlwbe11 der La11desgeschirhte a11 der U11iversi1ät 
Erla11gen- Tfimberg arifi11erksa111: Ei11111al arif das Forsc/11111gsprojekt 
»Policeyord111111ge,, der Friihe11 Nerrzeit«, da1111 arif das Forsclrw1gifeld 
,1Re,(lio11ale Ko11S11111geschichte« 1111d schließ/icl, i11 diese111 H~ft ar!f 
die historische »Kri111i11alitätiforsr/11r11g«. Die Serie versteht sie/, als 
A11reg1111g1 riber de11 tmditio11elle11 Ralr111e11 hi11a11s z rr blicken 1111d 
11e11e Fmges1elh111ge11 111r1zbar z 11 111ache11. Die Redaktio11 

Im August des Jahres 1616 beobachtete ein !~eisender aus Eng­
land, der Dichter John Taylor, eine Hinrichtung vor den Toren 
der Stadt Hamburg: »Nrr11 11ah111 der Erzsc/1a,fric/1ter, der Cro.ße 
Meister dieses ge11/(lltige11 Ceschiifts / ... / das Rad, stellte es arif, 
drehte es 111i1 ei11er Hand 111ie ei11e11 Kreisel; da1111 11a/1111 er es bei 
de11 Speiche11, hob es mit eir,em ge111aliige11 Sc/11111111g hoch 1111d 
brach ei11 Bei11 des arme11 vVichts e11/z 1vei, dass dieser vor Sc/rmer­
ze11 arifbriillte; 11ach ei11er vVeile zerbrach er das m,dere Bei,, arif die 
11ä111licl,e Weise. Da11acl, ß ihrte er vier oderßi1if rrmchtige Schläge 
a,!f die Bnrsl, dass der Br11stkorb i11 fiirke z erplatz te; e11dliclr 
z erq11e1scl,1e er sei11e11 Hals, doch da er ih11 ve,fehlte, z erspli11er1e11 
Ki1111 1111d Kiefer.« Nach dieser Prozedur wurde der Kopf des 
Toten abgeschnitten und auf einen Pfahl gespießt, während der 
Körper auf ein Wagenrad gebunden und der Verwesung preis­
gegeben wurde. »Dies also 111ar das Breche,, mit de111 Rad, das 
so ge11a1111te Rädern«.' Diese Hinrichrungsform fand in dieser 
Art Jahrhunderte lang überall im l~eich, also auch in Bayern, 
statt und diente nicht nur der Vergeltung, sondern auch der 
Abschreckung. 

Beispiel Hexe1iforsclrn11g 

Die Landes-, Regional- und Lokalgeschichte hat sich bisher 
systematisch kaum mit der Kriminalitätsgeschichte befasst, son­
dern sie traditionell der R echtsgeschichte überlassen. Diese war 
und i t jedoch eine Di ziplin der Rechtswissenschaft. Seit den 
1980er Jahren rückt die Kriminalitätsforschung als Zweig der 
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historischen Konfliktforschung in den Fokus des In teresses. 
Beispiel dafür wäre die Hexenforschung.Allerdings ist das Inte­
resse an ihr bereits älteren Ursprungs und hat schon immer eit 
Sigmund von Riezler (1896) die bayerische Landesgeschichte 
interessiert.2 Seit den letzten Hexenprozessen mit Hinrichtung 
1775 in der Fi.irstabtei Kempten und 1782 im protestantischen 
Schweizer Kanton Glarus kam die Erforschung des Hexen­
wahns nicht mehr zur Ruhe. Die Aufklärung des 17. und 18. 
Jahrhunderts sorgte für einen Sturm der Entrüstung über die 
»peinliche<< Justiz, auch in Bayern. Seitdem nahmen die inter­
disziplinären Erklärungs- und Interpretationsmodelle zum 
Hexenzauber fortlaufend zu, um dieses Phänomen erklären zu 
können. Zu Beginn der 1980er Jahre zählte man bereits sechs 
methodi ehe Grundlinien zur Erklärung des Hexenwahn und 
der Hexenprozesse. Sie berücksichtigten gleichermaßen die 
lokalen, landesherrlich-biografischen und territorialen Kon­
fliktpotentiale, Klimaverschlechterungen, Hunger- und Seu­
chenjahre, die fortschreitende Kriminalisierung hergebrachter 
Bräuche in der frühmodernen Gesetzgebung, das allgemeine 
Phänomen sozialer Disziplinierung der Untertanen und gesell­
chafrliche Spannungen.3 Kehren wir zur Krintinalgeschichte 

zurück. 

Kri111i1/{llgesc/1ic/1 te 

Für die Kriminalgeschichte, deren mediale Präsenz nie die der 
spektakulären Hexenprozesse erreichte, zog Joachim Eibach4 

1996 in der »Historischen Zeitschrift<, erstmals Bilanz. Er sah 
die historische Aufarbeitung der Kriminalität an der Schnitt­
stelle zwischen Sozialgeschichte und Neuer Kulturgeschichte. 
In der Landesgeschichte srand und steht die Kriminalgeschichte 
noch immer im Schatten der R.echcsgeschichte. Zwei Pionier­
studien legte zuletzt R..einhard Heydenreuter vor, der sowohl 
R echtshjstoriker als auch Landeshistoriker ist. 2003 erschien 
die >>Kriminalgeschichte Bayerns. Von den Anfängen bis ins 
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